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Nr. 2849. 
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Die Danziger Beitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sen. * e 
und age, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — * ED. 2 
Beſtellungen werben in der Expedition (Gerbergaffe 2) und aus. — BERN * 


wärts bei allen Königl. Poſtanftalten angenommen. 


7. 8 dterig, 

Ziehung vom J. Febr.] Es flelen 11 Gewinne zu 80 An 
auf br. 5123 13,938 21,998 36,781 55,746 69,844 82,400 
82,526 82,697 83,388 91,779. 

18 Gewinne zu 60 % auf Nr. 4404 5370 7366 9195 
10,753 12,748 16,036 16,711 25,094 47,529 57,172 58,987 
62,741 63,473 67,976 83,481 86,252 89,926. 

48 Gewinne zu 50 ½ auf Nr. 177 1253 2542 2673 
3288 4929 10,146 10,808 11,057 12,730 12,740 14,193 
16,481 18,850 19,283 21,312 22,766 30,363 31,896 34,616 
34,790 35,894 35,999 38,297 42,549 43,243 45,323 48,991 
52,924 54,515 57,436 59,087 61,015 62,031 64,737 65,379 
65,752 70,608 71,847 75,766 79,700 80,211 83,599 87,560 
88,899 93,087 94,091 94,913. 


—— —— H＋•—?:1ie?j — 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 8. Febr., 4 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 8. Febr.“) (cbgeordnetenhaus.) Der 
Kriegsminiſter legt einen Geſetzentwurf über die 
Verpflichtung zum Kriegsdienſt vor. Derſelbe ent 
halt in 20 Paragraphen Abänderungen und Ergän⸗ 
zungen des Geſetzes vom 3. September 1814, welche 
durch die neuen Heeregeinrichtungen und die Grün⸗ 
dung der preußiſchen Seemacht nothwendig geworden. 
81. Die Geſammt verpflichtung zum Kriegsdienſt bei 
der Armee, Flotte, beim ſtehenden Heer und der Land 
wehr wird von 19 auf 16 Jahre herabgeſetzt. 8 2 
und 3. Die Allgemeine Verpflichtung zum Kriegs, 
dienſt beim ſtehenden Heer und der Flotte dauert 7 
Jahre, die letzten 4 Jahre findet eine Beurlaubung 
ate Mefervift ſtatt. Die Verpflichtung bei der Land 
— Seewehr wird auf 9 Jahre vermindert (wovon 
— erſten 1. Aufgebot, die fünf letzten Jahre 2, Aufgebot.) 
vollends scheiden aus Sand: und Geewehr findet mit 

85 endetem 36, Lebensjahr ſtatt. 

Dien ſtverbalrniſſe der Land 

durch — A8 ſegen — zu regeln nach folgen⸗ 
dſatzen: a 

bote fol Fünftig nur in 


ur 
formirt in. 3 Die bisherige 
ur unentgeltlichen Stel, 


zwe i 
rend des 1 nicht 98 . 


der Wahl ihres Nufenthaltes 
Bezüglich der 
die Reſerviſten künftig den 
ſeeleute, die bei Eintritt des di 10 fi 5 Nein 

intri e n i ters 
wenigſtens 1 eee — 


Seeleuten bis zum vollendeten 27ſten Lebensjahre oder 
Iten Dienſtjahre und aus den . . 
54) beſteht. 


Die Marinereſerve und die zur 
en bis vollen⸗ 


Angekommen 8. Februar, 5 Uhr Abends. 

Berlin, 8. Febr.“) ( Abgeordnetenhaus.) Der 
Danbieneichaelis beantragt, über die geſchaftuiche Be. 
derfeltens der Militarvorlage erſt nach dem Druck 
conftatiet zu befchließen. — Wer Abg. Wirchow 
von der daß die ede des Kriegs Miniſters 
v. Bismarck ronrede und der Rede des Herrn 
die Worte den Herrenbauſe abweiche und fragt, ob 
t Werden riegsminifiers von der Regierung 
getbeil en. 189 
über die Motive ve at v. Moon antwortet: 255 
di efen, ruhre von ihm der; er glaube 
aber, daB Die d n it i übereinſtimme. 
Wer nen Sen wcH a ice wird darauf an; 
genemmen, eben {0 ein Auen ee 
euer bie Wehandiung des Anuatiden efeges gleich 
aus erſt nach dem Druck der Vorla 74 beschließen. 
HRe Sitzung Tenndend⸗ ä Dei 
Antrag von Schultze Helitzſch zc. nde e e 

Tionsrecht der Arbeiter. h 


) Wiederholt. 


nothwendigen 


Donnerfing, 9 Februar. (Horgen Ausgabe.) 


Angekommen 8. Februar, 8 Uhr Abends. 
Berlin, 8. Februar. Die Erklärung des 


Kriegsminiſters u. Hrn. 


x Roon bei Ueberreichung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs über die Kriegs dienſtverpflichtung liegt 
letzt im Wortlaut vor; der Eingang lautet: Indem 
die Regierung dem bgeordnetenbauſe abermals 
einen Geſetzentwurf vorlegt, um die Militairfrage 
endlich zu einer definitiven Regelung zu bringen, Ih 
fie ſich wohlbewußt, dieſes Ziel nur dann ſicherlich 
u erreichen, wenn es ihr gelungen iſt, diejenige Nuf⸗ 
aſſung ſich anzueignen, welche im bgeordneten⸗ 
hauſe bisher maßgebend war. Wenngleich dies nur 
in beſchränktem Maße der Fall; wenngleich die Re 
gierung nach den vorjährigen Erfahrungen lebhafter 
als je von der Zweckmäßigkeit der thatſächlich er⸗ 
folgten Heeresneuformation und daher nothwendi · 
gerweiſe von der Erhaltung derſelben überzeugt iſt; 
wenngleich endlich die Regierung ihre früher geltend 
gemachten, ſogar vom Landtag getheilten Mu aſſun · 
gen über die bisherige Geſetzlichkeit der faktiſch ein⸗ 
N Reform auch Heute noch festzuhalten ge 
rungen iſt, ſo verzichtet ſie dennoch auch heute wie 
in den Vorjahren auf die ausſchließliche Geltend⸗ 
machung dieſes Standpunktes 


Berlin, 8. Februar. [Herren haus.] Die Com- 
miſſion für die Wegeordnung hielt heute Sitzung. Vorſitzen⸗ 
der iſt der Geh. Rath v. Ploetz, Referent Fürſt zu Putbus. 
Das Handelsminiſterium wird durch den Director Mac Lean 
und den Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Jacobi vertreten. 

Einige Blätter brachten die Nachricht, Profeſſor 
Böckh werde in den Ruheſtand treten, und in ſeine Stelle 
der Profeſſor Kirchhoff, bisher am Joachimsthal'ſchen Gym⸗ 
naſium berufen werden. Nach der „Sp. Ztg.“ iſt dieſe 
Nachricht nicht begründet. Profeſſor Böckh verbleibt in ſei⸗ 
nem Wirkungskreiſe; Herr Kirchhoff nimmt für Profeſſor 
Bekker den Lehrſtuhk zur Erklärung griechiſcher Schrift⸗ 


ſteller ein. 
von fünf Buchdruckergehilfen (Dobrzynski, 


— Am 9. wird 
Oſtertag, Pape, Urbat und Weber) unter der Firma: „Berliner 
Aſſocjations-Buch druckerei, Urbat und Genoſſen“, in der Comman⸗ 
dantenſtraße die erſte auf genoſſenſchaftlichem Betriebe beruhende 
Druckerei eröffnet werden. Es verdient gewiß die höchſte Anerken- 
nung, daß mehr und mebr aus dem ſogenannten „Arbeiterſtande“ 
ſelber heraus praetiſche Schritte geſchehen, um die Arbeitsfrage ihrer 
Löſung entgegenzuführen und mit vollem Rechte können die Begrün, 
der der Af ociatlous- Buchdruckerei ſich daher der Hoffnung hingeben, 
daß ihnen die Unterſtützung de icht . i 
Sache der Arbeiter⸗Afſoe a erzen liegt. 

— In den letzten Tatzen find hier einige Nummern der 
in Wien erſcheinenden „Prefje“ und der „Neuen en Preſſe“ 
ſo wie der in Frankfurt erſcheinenden Blätter: „Frankfurter 
Journal” und „Neue Frankf. Ztg.“ mit Beſchlag ber 
legt worden. Graf 

— Die Grafen Wulf Baudiſſin (der Shaleſpeare⸗ 
Ueberſetzer) und Otto Baudiſſin (des erſteren Bruder, der 
tapfere aus dem erſten ſchleswig⸗holſteiniſchen Krieg bekannte 
General) veröffentlichen folgende Erklärung: 

„Wir haben die uns zugeſchickte Gegenadreſſe der vierzig 
Grundbeſitzer unterſchrieben, weil wir dadurch unſere uner⸗ 


ſchütterliche Ueberzeugung don dem für uns unzweifelhaften 


Erbrecht Sr. Hoh. des Herzogs Friedrich VIII. auf die Lande 
Schleswig und Holſtein aufs Neue bethätigen zu müſſen 
glaubten. In ſofern aber dieſe Zuſtimmung dahin gedeutet 
werden könnte, daß die Unterzeichner der Adreſſe die unbe⸗ 
ſchränkte politiſche Souverainetät nach Außen für unſeren 
künftigen Landesherrn zu vipbikiren beabſichtigten, können wir 
uns ihnen nicht anſchließen Wir ſehen es vielmehr als die 
Aufgabe unſeres Landes an, ſich unter den beſonderen Schutz 
einer Großmacht zu begeben und können nur in der Unterord⸗ 
nung der Armee, der Marine und der auswärtigen Vertre⸗ 
tung unter Preußen hinreichenden Schutz für unſer Vaterland 


finden. Man fügt ſich nur auf wirkliche Macht und 


weder Oeſterreich noch der deutſche Vund in feiner jetzigen 
Verfaſſung lönnen uns bieten, was nur Preußen ung zu 
ichern vermag. Ja, wir halten es für unvermeidlich, daß 
wir im nächſten europäiſchen Krieg, auf unſere alleinige Ver⸗ 
theidigung reducirt, Nordſchleswig 
wir find auch davon überzeugt, daß. wenn wir der erdrücken⸗ 
den Laſt der unſerem Lande aufgebürdeten Kriegskoſten ent- 
gehen wollen, wir jenes politiſche Zugeſtänduiß machen 
müſſen, und daß unſer Landesherr, wenn er ſich dieſer 
Nothwendigkeit entziehen wollte, ſeine und des Staates Exi⸗ 
ſtenz gefährden und die Annexion heraufbeſchwören würde. 
Iſt dieſe Anſicht nicht die unſerer geehrten Mitunterzeichner, 
ſo ſtehen wir nicht an, uns von ihnen loszuſagen und einen 
son uns als irrig erkannten Weg nicht weiter zu verfolgen. 
Dresden, den 3. Februar 1865. Wulf Baudiſſin⸗ 
Rantzau. Otto Baudiſſin. 

. — Am 23. v. M. ſtarb in Rom in 
lichen Falles am Schlagfluß der Geh. 
a. D. Adolf Wille im 82. Lebensjahre, 
Die in Stuttgart erſcheinende „Schwäbiſche Zeitung“, 
ein ſehr preußenfreundliches Blatt, beſpricht den Glogauer 
Preßprozeß und fordert zur Unterſtützung des in erſter In⸗ 
ſtanz zu Gefängnig verurtheilten Redacteurs auf. Der 
Artikel zeigt, welchen Eindruck der Prozeß in Süddeutſchland 
gemacht hat. Für ein preußiſches Blatt iſt derſelbe nicht mit⸗ 
theilbar, auch nicht im Aus zuge. 

‚ Frankreich. In der frarzöſiſchen Poſtverwaltung iſt 
die Einrichtung im Werke, daß die Briefträger und Poſtboten 
in Städten und auf dem Lande außer ihrer Brieftaſche noch 
eine verſchloſſene Taſche tragen ſollen, in welche die zu be» 
ſorgenden Briefe gethan werden, ſo daß dieſe Beamten in 
Zukunft Briefvertheiler und Briefempfänger zugleich ſind, 
und das Publikum der Mühe überhoben ift, feine Briefe ſelbſt 
zur Poſt zu fördern. 

Die „France“ 
was Louis Napoleon, 


olge eines unglück⸗ 
ber⸗Tribunalsrath 


bringt ihren Leſern in Erinnerung, 
als er „die Univerſität Ham“ bezogen 


wieder verlieren würden; 


Englaud ſchrieb. 


bitte, über das parlamentariſche Syſtem in 
Dieſer Aus pruch, der, wie die „France“ meint, dadurch nichts 


von ſeiner Bedeutung verloren hat, daß er von Ham datirt 
iſt, lautet: „In England werden die meiſten wichtigen Fra⸗ 
gen, ehe ſie vor das Parlament kommen, vorher in einer Un⸗ 
maſſe von öffentlichen und privaten Verſammlungen gründ⸗ 
lich erörtert, die wie Räder wirken, welche die politiſche Ma⸗ 
terie beleſen, zerſtampfen und zu Brei machen, bevor er unter 
die große 8 Walze gelangt. Wenn das Mit⸗ 
glied des Unterhauſes in Weſtminſter eintrifft, hat es bes 
reits eine eingehende Kenntniß don allen den Gegenſtänden, 
die während der Geffion vorkommen. Es ſſt darauf 
zufmerkſam zu machen, wie die Sitte unſerer Nachbarn, die 
Frauen aus ihren Klubs fern zu halten und ſie auch am 
Schluſſe ihrer Gaſtmähler ſich entfernen zu laſſen, nicht 
ohne Einfluß auf die Bildung der öffentlichen Meinung ge⸗ 
blieben iſt, denn die Abweſenheit der Frauen giebt den Mäu⸗ 
nern täglich freie Hand, ernſte Fragen zu erörtern. In 
Frankreich im Gegentheil bat der Deputirte, der in die Kam⸗ 
mern tritt, von politiſchen Controverſen nichts vernommen, 
als was in feinem Journale ſtand, und es fehlte ihm an Gelegen⸗ 
heit, die öffentliche ehe 1 7 kennen zu lernen und 
ſich in den Vorbereitungsgefechten zu dem großen Kampfe 
auf der Tribüne vorzubereiten“. Die „France“ macht hierzu 
die Bemerkung: Die große dynaſtiſche Majorität fei ohne 
alle Organiſation; die verſchiedenen Meinungen, welche in 
derſelben herrſchen, bleiben unklar, ſie platzen nicht auf⸗ 
einander, ſondern gehen blos aus Pflicht⸗Gefühl 
neben einander her; man hat weder Programme, 
noch Disciplin, noch Führer, und aus dieſem 
Grunde in der Discuſſion bei Weitem nicht Feuer und 
Schlagfertigkeit genug, während in der Oppofition Berftäns 
digung, Vertheilung der Arbeit, Organifation und Strategie 
berrſche, fo daß die Minorität der Regierungspolitik mit Be⸗ 
wußtſein entgegentrete, während die Majforität keine andere 
Art, ſich oppoſttionell auszuſprechen, babe, als die Abſtim⸗ 
mung, und die Zahl alſo an die Stelle der Entwickelung der 
Gründe trete. Nun habe die Regierung zwar eine Reihe von 
tüchtigen Rednern, aber es würde doch noch beſſer ſein, wenn 
die Regierung, ſtatt ſich immer ſelbſt vertheidigen zu müſſen, 
auch von e vertheidigt würde. Wenn alle Parteien 
ſich wie in Eugland vernehmen ließen, verliere die Freiheit 
ihren revolutionäten Character, ſie wer 


| 


u, 
die Vollendung der 
die Entwickelung des 
5 Daher ſei die Orzaniſation 
welche in der Malorität vertreten, dringendes 


artei⸗Leidenſchaften wach zu rufen, 
parlamentariſchen Inſtitutionen und 
wahren Fortſchritts förderten. 
der Meinungen, 
Bedürfniß. 


5 den 9. Februar. 

4 Die in der geſtrigen Abendnummer gebrachte Notiz, die 
Wahl der beiden Lehrerinnen für die Schidlitzer Schule betreffend, 
beruht inſofern auf einem Irrthum, als die Genaunten nur von 
der Schuldeputation in Vorſchlag gebracht, indeſſen durch den 
Magiſtrat noch nicht gewählt worden ſind. 

— Ei. A.) In voriger Woche 
der Umgegend von Chri ſtburg bei zwei Hofhunden deutliche 
Anzeichen der Tollwuth und wurden dieſelben ſofort erſchoſſen. "Als 
lein wenige Tage darauf brach unter dem Rindvieh dieſes ſo wie 
eines benachbarten Gutes die Wuthkrankbeit ebenfalls aus, und 
mußten auf dem erſteren 8 und auf dem letzteren 4 Ochſen, welche 
vermuthlich von jenen Hunden gebiſſen worden waren, getödtet und 
zwar erſchoſſen werden. — Eine neue Mahnung, in Betreff der 
Hunde, namentlich der herumtreibenden, die äußerſte Vorſicht und 
Strenge zu beobachten. f OL 8 - 

Königsberg. Die diesjährige Kunſtausſtellung wied 
heute in dem Moskoviterſaal des K. Schloſſes eröffnet wer⸗ 
den. Die Zahl der Nummern beträgt ca. 500 (ſomit 100 
mehr wie in Danzig), die Zahl der Ausſteller über 200. 


Danzig, 


zeigten ſich auf einem Gute in 


Aus dem großen Werder. 


Schluß. 
Welcher Zukunft das (Werder ae e „wenn der⸗ 
einſt Chauſſeen durch die verſchiedenen exritorien des⸗ 
ſelben gelegt ſein ſollten, davon mag die hier folgende weitere 
„ des Artikels in Nr. 2810 ein Spiegelbild 
iefern. 

Den Zweifel, daß auf bloßen Getreidebau baſirte Wirth⸗ 
ſchaften der weſtlichen Provinzen ſchwerlich einen göhern Er⸗ 
trag erzielen dürften, wenn nicht renommirte Schäfereien hin⸗ 
zukämen, vermögen wir nicht zu löſen, denn Wirihſcheften, welche 
keinen ausgedehnten Hackfruchtbau betreiben, giebt es dort 
wohl kaum mehr. Wenn aber auch dort fehr häufig keine 
Zuckerfabriken Abſatz für den ſtarken Rübenbau gewähren, ſo 
vermitteln die Ruben doch hauptſächlich, direct wie indirect, 
die hohen Ueberſchüſſe in den Einnahmen. Ihr Anbau be⸗ 
dingt fortgeſetzte Bearbeitung und Reinhaltung der damit ber 
ſtellten Felder, bis zu der Zeit, da die Rüden groß genug 
ſind, um den ſämutlichen Boden zu beſchatten und dadurch, 
ohne weitere Arbeit, locker, rein und angemeſſen feucht zu er⸗ 
halten. Neben dem Klee und anderm Grünfutter im Sommer 
liefern die Rüben und ihre Blätter das Hauptfuttermaterial 
für die das ganze Jahr hindurch betriebene Stalljütterung 
der Kühe, und der mit Zubilfenahme der Abgänge aus der 
Milch wirthſchaft überall fehr ſtark betriebenen Schweinezucht 
und Maſtung. Die Stückzahl der Kühe, welche vermittelſt 
der reichen Futtermittel des Rübenbaues auf der gleichen 
Fläche, welche vordem auch dort als Weide diente, gegenwär⸗ 
tig gehalten werden, beträgt durchſchnittlich das Dreifache. 
Die jetzigen Kühe find aber Cultur Nacenthiere, welche das 
Futter höher veiwerthen, weil fie maſtfähiger und milchreicher 
id, deren Aufzucht und Haltung bei den. früher zu kargen 
Futterrationen nicht angänglich war. Der Düngergewinnſt 
in dieſen Wirthſchaften iſt fo enorm, wie die biefigen Weider 
wirthe ihn ſich aber nicht einmal träumen laſſen. Getreide. 
wie Oelfruchtbau wird überwiegend nur als Drillcultur be, 


de pracliſch, und es 
die 


* 


7 


> J Kaufmanns und Gaithofbelipers 


trieben, und bei den hierzu verwendeten zweckmäßigen Maſchi⸗ 
nen das Behacken in der erſten Wachsthumsperiode auch dieſer 
Saaten — da ſie dann noch nicht fähig ſind, das Unkraut ſelbſt 
zu unterdrücken — niemals unterlaflen. 

Daß bei ſo ausgezeichneter Bodenbehandlung die Brache 
entbehrt werden kann, obgleich der Boden ſehr graswüchſig 
iſt, daß die Sicherheit und Höhe der Erträge wie das Ge⸗ 
wicht der Körner ſich geſteigert haben und der Rein » Ertrag 
der Wirthſchaften, ungeachtet der natürlicherweiſe größeren 
Wirtbſchafts ausgaben, um das Bier- bis Fünffache gegen frü⸗ 
ber geitiegen iſt, iſt zu bekannt und wird durch die täglich ſich 
ſteigernden Pachtgebote für Domainen in allen Theilen Deutſch⸗ 
lands zu augenfällig beſtätigt, als daß es nöthig wäre, dieſes 
noch ſpeziell zu belegen. f 

Dieſer Aufſchwung wurde aber nur möglich durch die 
vermehrten und erleichternden Communikationsmittel, welche 
Cbauſſeen und Eiſenbahnen darboten. Da wir Eifenbahnen 
haben, fehlen dem Werder nur noch Chauſſeen. Der klima⸗ 
tiſche Unterſchied iſt zu geringe, als daß wir, wie die Erfah⸗ 
rung lehrt, nicht ſämmtliche Früchte jener Gegenden auch hier 
bauen können. Die Frühlahrs⸗ und Herbſtbeſtellung mögen 
hier böchſtens, auf eine zuſammen 3 Wochen betragende kür⸗ 
zere Beſtellzeit zufammen gedrängt werden, der ganze Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem Werder und jenen Gegenden würde alſo 
nur ein dieſem Zeitraum entſprechendes ſtärkeres Betriebs- 
Juventarium bedingen. Dagegen verſpricht die viel vorzüg⸗ 
lichere Bodenqualität des Werders, welche dem Rübenbaujbe- 
ſonders zuſagend ift, ſowie der gänzliche Mangel an Steinen, 
nicht nur viel ausgiebigere Ernten als dort, ſondern es wird 
die Drillkultur auch noch in einer Weiſe erleichtert, wie ſie 
überhaupt nur in Alluvions » Territorien denkbar iſt. Der 
Grund, weshalb hier bisher noch keine Rübenzucker Fabriken 


eniſtanden find, kann deshalb auch wohl nur auf den Mangel 


an Wegen zurüdgeführt werden. Im tiefen Niederungsboden 


bdürfte die Zuckerrübe übrigens zu wenig Zucker enthalten und 


nur als Futter verwendbar ſein, im höheren Werder dagegen 
dürfte der Zuckergehalt kaum einer andern Gegend nachſtehen 
und ſelbſt was an der Qualität abginge, würde durch die 
Quantität mehr als bloß erſetzt werden. 
Wenn der Artikel in Nr. 2810 noch anführt, daß auch 
im Werder theilweiſe Schafzucht getrieben wird, ſo mag ſolche 
auf Wolle in ausnahmsweiſen Localitäten angänglich ſein, 
im Allgemeinen halten wir ſie dort für nicht angemeſſen. 
Kleinere Zuchtheerden von Fleiſchſchafen, oder periodiſche 
Haltung von Merzſchafen zur ae des Strohes und 
der Stoppelweide find. aber gewiß überall zu empfeblen. 


——— ͤůàꝛ—üj — — — 9Pn—ñ—ĩ—ñ—Ji 
D. am 5. d. M. in Breslau an der Lun⸗ 
0 


n 
enſchwindſucht erfolgten Tod meines Bru⸗ | — Kaufmanns Wilhelm Korn zu 


ders, des penſ. Poſtſekretair Guſtav Müller, 
zeige ich Verwandten und theilnehmenden Freun⸗ 
den zugleich im Namen meiner 1 8 


Schweſtern an. 3 
born. E. Müller, Gymn.⸗Lehrer. 


R Wupaplneg SS 

er Kämmerer Ciexran hat jene Stellung 

als Kämmerer und Steuer⸗Receptor bier 
gekündigt, es fol daher zur Neuwahl der Käms 
mereiftelle, mit welcher 

1) ein jährliches Gehalt von 150 Thlr. 

2) 20 Thlr. Wohnungsentſchädigung und 

Schreib⸗Materialienvergütigung und ' 

3) 70 bis 80 Thlr. Tantieme verbunden, 
geſchrütten werden. Die baar gegen Zaklung 
üblicher Zinſen ſicher de ſtellende Caution ber 
trägt 600 Thlr. Bewerber um diefe Stelle haben 


der jämmtl 


perſonals, auf 


- Abs 
ihre Meldungen unter Beifügung von Beſähte Haltung dieſes Termins wird geelanetenfalls mit 
der Verhandlu 


gungszeugniflen, ſowie unter Verwendung des 
geſeßlichen Sıempelbogend bis zum 1. März c. 
bei dem Unterzeichneten einzureichen. i 
S höned, den 6. Februar 1865. 
Der Stadiverordneten-Borfteber 
. Rennwanz. 11140] 


n dem Concurſe über das Vermögen des 


werden. 


a beizufügen. 


dem Toncurſe über das Vermögen des 


werden alle diejenigen, welche an die 
Anſprüche als Concursgläubiger machen wollen, 
bierdurch aufgefordert, ihre d 1 
mögen bereits rechtsbängig fein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrecht, bis zum 6. März 
1863 einſchließlich bei uns ſchrifllich oder zu 
Protokoll nn und demnächſt zur Prüfun 
chen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, ſo wie nach Befin⸗ 
den zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 


den 28. März e., 
Vormitt 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anweldung ſeiner Forderung einen am bieſigen 
auiel Orte wohnbaften, oder zur * 


Pferdezucht als Nebenbranche, beſonders in Localitäten, welche 
den Hermus noch nicht bewältigt haben, kann ganz gute Rente 
gewähren. Im Ganzen aber werden alle anderen Thierzuchten 
keine fo hohen Erträge und geringes Rifico gewähren, als 
intelligent betriebene Milcherei und Rindviehaufzucht, ver⸗ 
bunden mit Schweinezucht und Maſtung. Rindviehzucht und 
Milchereibetrieb baſirt auf Stallfütterung das ganze Jahr 
hindurch, vermittelt durch Rübenbau und Klee im hohen Wer⸗ 
der; dagegen baſirt auf Weidegang nebſt Rübenfütterung im 
Winter in den Niederungen, werden dereinſt die Haupthebel 
dieſer Wirthſchaften werden. Wenn wir die koloſſale jährliche 
Butter⸗Ausfuhr Mecklenburgs und Holſteins betrachten, Ge⸗ 
genden, welche fo viele Aehnlichkeit mit der unferigen haben, 
ſo iſt es kaum erklärlich, daß man ſich dieſem Jaduſtriezweige 
nicht ſchon längſt zugewendet hat, da der ſich immer mehr 
bee Bedarf ſo dringend eine größere Production er⸗ 
eiſcht. 

Die Behauptung in Nr. 2810, daß Stallfütterung 
im Werder ſchon mehrfach eingeführt ſei, kann ſich wohl nur 
auf die Pferde beziehen, denn von andern Tyiergattungen iſt 
ſolches bis jetzt völlig unbekannt. 

Es bleibt nun noch zu erwähnen, daß die Aus ſichten 
für das Werder ſich gegen früher doch ſchon gebeſſert haben 
und von Jahr zu 0 
dem Jahre 1855 haben wir nicht nur keinen Bruch mehr ge⸗ 


Jahr mehr an Sicherheit gewinnen. Seit 


habt, ſondern die Coupirung der Nogat und die darauf fol- 


gende Regulirung der beiden Stromarme haben den Weich⸗ 
ſelarm gerader gelegt, deſſen Bett vertieft und auf dieſe 
Weiſe das Schwinden der Sandbänke und Untiefen befördert. 
Mit dem Jahre 1865 ſollen die Regulirungsarbeiten im 
Weichſelarm bis in die See beendet werden, ſogag kann 
auch dann erſt deren ganze Wirkung erfolgen. oll dieſe 
durchgreifend fein, ſo muß der Waſſerlauf im Weichſel⸗ 
arm während des ganzen Jahres ſo angefüllt und 
rapide erhalten werden, daß er keine Sandanhäufungen dul⸗ 
det, ſondern fie bis in die See abführt; denn nur dieſe Sand» 
haaken find die Urſache der Eisſtopfungen und wiederum die Eis⸗ 
ſtopfungen die Urſache der Brüche. Viele erfahrene Männer 
im Werder erwarten zwar eine folde durchgreifende Wirkung 
von der jetzigen Stromregulirung noch nicht und glauben, 
daß ein Durchſtich der Nehrung im möglichſt geraden Lauf 
des Weichſelarme, alſo in der Gegend von Danziger Haupt, 
durch Vermeidung der letzten bedeutenden Strom-Krümmung 
und der Verkürzung des Stromes, ſicherer und gewiſſer vor 
ferneren Bruchſchäden bewahren würde. Hoffen wir indeß, 
daß dieſe ſich irren und daß die ihrem Ende entgegen ehen⸗ 


Elbing 
Maſſe 


uſprüche, dieſelben 
j wiſſenhafti 


I! Baur) 
3 10 Uhr, 2 
eren Kreisgerichts⸗Ratg 
een 


swein von N. 
bewährt fe 0 


Herrn O: 


raxis bei uns be⸗ 
wirkt hat. 


den Stromregulirungen ſo, wie ſie unternommen worden 
ſchon allein zur vollſtändigen Sicherheit ausreichend ſind. ; 
Ferner nehmen die Techniker, bei Chauſſeebauten in Ger 
genden, welche Ueberſchwemmungen ausgelegt find, oder aus⸗ 
geſetzt werden können, gegenwärtig auch ein Princip an, wel- 
ches die Gefahr der Zerſtörung ganz bedeutend mindert. 
Man erhöht das Chauſſeeplanum nämlich nicht mehr über 
das von ihm durchſchnitten werdende Terrain, ſticht das Pla⸗ 
num im Gegentheil um fo viel aus, daß die Chauſſee ſelbſt 
nach ausgeführter Pflaſterung und Steinſchüttung das umge⸗ 
bende Terrain um nichts überragt. Mit jeder Bodenſenkung 
wird auch die Chauſſee geſenkt und durch Durchläſſe wo es 
irgend nötbig, nebſt tiefen Seitengräben, welche in reichliche 
andere Waſſerabzüge münden, wird der raſche Abzug des 
Waſſers beſchleunigt. Tritt alſo eine Ueberſchwemmung ein 
ſo kann die Chauſſee nicht fortgeriſſen werden, da ſie dem 
Waſſerfluß weder Hemmung noch Widerſtand enigegenfegt. 
Trotz alledem bleiben Chauſſeebauten im Werder koſt⸗ 
ſpieliger, auch gefährdeter, als anderswo, und dieſer aus⸗ 
nahmsweiſe Zuſtand rechtfertigt wohl genügend den Wunſch 
nach ausnahmsweiſe größerer Beihilfe des Staates. Der in 
Folge ron Chauſſeen eintretende Culturaufſchwung würde 
dagegen auch höhere Staatseinnahmen eintragen, als andere 
Gegenden gleichen Flächeninhalts und im Hinweis darauf 
muß nicht verabſäumt werden, darum zu petitioniren.. Die 
Eiſenbahn⸗Ueberſchüſſe können national⸗blonomiſch nicht rich⸗ 
tiger verwendet werden, als wenn damit Chauſſeebauten 
unterſtützt werden, welche auf Bahnhöfe münden; das wäre 
die productivſte Capital⸗Anlage, die ſich denken läßt, und eine 
Petilion zur Acceptation dieſes Grundſatzes dürfte wohl Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg haben. 25 


Familien⸗ Nachrichten. 4 

Verlobungen: Frl. Auguſte Böhnke mit Herrn Tiſch⸗ 
lermeiſter Wilhelm Prenzler (Elbing⸗Marienburg); Frl. Pau⸗ 
line Schreiner mit Herrn Oberförſter⸗Candidat Walthoff⸗ 
Autſchwenten (Lasdehnen). 

Geburten: Ein Sohn: Herrn Apotheker Richard Seidel⸗ 
mann (Nordenburg); Herrn T. Tribukait (Lyck). 

Todesfälle: Herr Klempnermeiſter Friedrich Wilhelm 
Steil, Fr. Henriette Schreiber geb. Barnito, Herr Abraham 
Froelich (Königsberg); Herr Johann Arnhold (Bromberg); 
Frau Anna Lorenz geb. Franz (Gumbinnen). 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Schenkel, Das Charakter 


Da von einflußreicher Seite im Preußiſchen Staate die Sammlung von Unterſchrif⸗ 
ten gegen den Verfaſſer des obigen Werkes, 
der proteſtirenden Geiſtlichen Badens ; i 
teit der Preußiſchen Geiſtlichen die Annahme gerechtfertigt iſt, daß fie 
ihre Unterſchriſt weder gegen noch für etwas geben werden, 8 j 
und was ſie vielleicht nur aus mehr oder minder parteigefarbten Berichten kennen, zumal 
wenn es ſich um ein ſo bobes Gut wie die Lehrfreiheit handelt, jo glaubt die Verlagsband⸗ 
lung auf die dritte wohlfeile Auflage, Preis 1 M, binweiſen zu ſollen, welche in 
allen Buchhandlungen Preußens vorrätbig, oder durch dieſelhen zu beziehen iſt. 
Wiesbaden, den 5. Februar 1865. 


eine Borzünk telt in allen Faller. 
Den neueſten Beweis biervon laſſen wir folgen: 


R Wald Wohlgeb. in Berlin 


überfende ich ergebenſt durch Einzahlung bei ver 
Poſt fünf Thaler, mit der Bitte für dieſen Be⸗ 
trag mir von Ibrem Malaga⸗Geſundheits⸗ und 
Stärkungswein gefälligſt überſenden zu wollen, 
indem die frühere Sendung von 
auf meinen Körper ſehr wohlthätig ge ; 


bild Jeſu. 
Herrn Kirchenrath Dr. Schenkel, zu Gunſten 


veranlaßt wird, und bei der Intelligenz und Ge⸗ 


was ſie nicht ſelbſt geprüft 


C. W. Kreidel's Verlag. 1 


.. ͤ .. 
Schliemaun im Verband 13 a öheits: tar · 
m Verhan ee — 1 . Geſun es: und Stär | 


m 4, d. Mts. iſt auf dem Wege von Bifjau 
nach Danzig eine ſchwarze Ledermappe mit 
5 Büchern aus der Schnaafetchen Leihbibliothek 
verloren. Der ehrlite Finder erhält Brodban⸗ 
kengaſſe 24 in der Leibbibliothek e. angem. Bel. 


Der Handlungsgehilfe 
Hugo Kirchner iſt aus mei- 
nem Geſchäfte entlaſſen. 


18 in Gerlin 


dieſem Weine 


Ferdinand Freundſtück von hier werden alle 
diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Conecursgläubiger machen wollen, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Anſpruche, dieſelden mögen be⸗ 
reits rechtshängig fein oder nicht, mit dem das 
für verlangten Vorrecht, bis zum 18. Februar 
cr. einſchließ lich bei uns ſchriftlich oder zu Pros 
totoll anzumelden und demnäachſt zur Prüfun 

der ſämmt ichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, jo wie nach Befin⸗ 
den zur Bestellung des definitiven Verwaltungs⸗ 


perſonals, auf 8 
den 4. März er., 


Vormiltags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar dern Kreisgerichts-Rath 
Heß er im Verhandlungszimmer No 10 des 
Gerich sgebäudes zu erſcheinen. Nach Abhal⸗ 
tung dieſes Termins wird geeignetenfalls mit 
der Verhandlung über den Accord verfahren 
werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung bis zum 20. pril cr. einſchließlich 
feitgefegt und zur Prüfung aller innerhalb ders 
ſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange melde⸗ 
ten Forderungen Termin auf den 4. Mai c., 
Vormittags 10 Uhr, vor dem genannten 
Commiſſar anberaumt. 5 { 
ſem Termin werden alle diejenigen Gläubiger 
aufgeſordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der geilen anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abschrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz bat, muß dei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am biefigen 
Orte wohnhaften oder zur Proxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Alten anzeigen. Wer dies unterläßt, 


kann einen Beſchluß aus dem Grunde, weil er 
dazu nicht vorgeladen worden, nicht anfechten. 


Denſenigen, welchen es hier an Bekanntſchaſt 
De — der Rechtsanwalte east 
Schüler, Dickmann, omahn und der 
Marge deen von Forckeubeck zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

904 ben g, den 18 Januar 1865. 


Königliches Kreis⸗Gericht. = 


1. Abtbeilung. | a 
Wagenlaternen en gros & detail, | 


Posamentirwaaren für 


Sattlerartikel, 
Sattler, Gurte, Leinen, Fahr- und Reit- 
peitschen, alle Stallutensilien etc. empfeh- 
len in bester Auswahl en gros & detail 
Oertell & Hundius, 


(1160) Langgasse 72. 


1„—. ᷣ ͤ ͤ .. Pr nn 
f 1 eits⸗Gedichte aller Art fertigt 
m Rudolph Dentler. 


vorgeladen worden, nicht anfechten. Denjenigen, 


Zum Erſcheinen in die⸗ 


rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht 1055 
welchen es bier an Bekanntschaft fehlt, werden 
die Juſtizräthe Scheller, Schüler und Nor 
mahn, ſowie der Rechts⸗Anwalt v. Forcken⸗ 
beck zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

&din „den 1. Februar 1865. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 1150 


Der Commiſſarius des Concürſes 
Russ. Tuchstiefel, Schuhe. 


in vorzüglicher Waare, Soh- 


Galoschen, len, genäht und gummirt, 
Winterschuhwaaren 


Oertell & Jundius, 


Langgasse 72. 


üſſeldorf. 
neliſche Gefund- 


leſen kann 


Elecito-mo 
heits- und Kraſtwecker. 


Dieſer von mir erfundene, in mehr. Ländern 
patentirte Apparat hat ſich laut vielen Zeug⸗ 
niſſen und Der kſchreiben als fouveränes Mittel 
gegen Nervenleiden, Gicht, Rheumatismus, 

üdenfhmerz, Seilenſtechen, Zittern. Krämpfe, 
Ohnmacht, Schwindel, Örtliche Epi⸗ 
lepſie, Aſthma, Harthörigkeit, Hüftweh, Migräne, 
Kopfſchmerz, Zabnweh, Herzklopfen, Drüſenan⸗ 
chwellungen, Augenentzündung, Blaſenleiden, 
Hautkrankheiten, Schwächezuſtände, Impotenz 
u. f. w. berausgeitellt, und dient als beſtes 
Ableitungsmittel bei Congeſtionen und Ent⸗ 
zündungszuſtänden. Der Apparat leitet auch 
als Präſervativ bei anftedenden und epidemiſchen 
Krantbeiten weſentliche Dienſte. Dabei hat das 
fa si den Vorzug, daß es bequem von 


wie eine 


in Hamburg. 


atienten ohne fremde Hilfe an jedem Körper: 
tbeil applizirt werden kann, feine Wirkungen 
augenblicklich erfolgen, und ſich durch die an⸗ 
N Erleichterung und Befreiung von 


UÜverballen bei Narkitten, 26. Jan. 1865. 
Mit Achtung 
Birreg, Krugbeſitzer. 


Dr. Rommershauſen's Augenwaſſer 
in ganzen und balben Floſchen empfiehlt 
die Handlung R. Dräger, vorm. Mo. 
deſte Viertel, Wollweberg. 21. (1164) 


eee eee e 


Ein mit dem Holzweſen vertrauter, hä 
tiger, ſicherer Mann, — wind in einem re 
nommirten Geſchäfte Berlins — als 
ſeher und Verwalter, bei einem monat; 
lichen Gehalte von 40 Thlr. und Ne⸗ 
7 en 60 mt Tee 

e eaufira . Holz in Berlin 

jeder Art empfehlen zu billigen Preisen 5 Ge enrape 2 Bi 11020] 


Ein ordentlicher unverheirathıter Mann, der 

olzarbeiten verſteht, rechnen, ſchreiben und 
5 wird zur Beauſſichtigung der Leute 
für eine Wirtbſchaft bei Danzig geſucht. 
auf Reflektirende mögen ſich mei en Laſladie 30, 
1. Treppe nach vorne. 1162) 


Geſucht. Agenten für die Oſiſeeküſte für den 
Verkauf von Eiſen⸗ u. Meiall⸗ 

f ſebr bewährten Patentes, ſammilich 
Artikel für Rbeder u. Schiffsbaumeiſter 
Reſerenzen verlangt u. gegeben Fr. 

M. F. 651 befördern Haaſeuſteiu & Vogler 


in practiſch und theoretiſch gebildeter Land⸗ 
wirtb, der bereits ſelbſtſtänd ig 
tet bat, und mit den beſten Zeug niſſen verſeben, 
zum April d. J. eine womög- 


ſucht gleich oder 
Adreſſen werden erbe⸗ 


lich ſelbſtſtändige Stelle. d 
e 


um eriten April d. J. iſt auf dem Domini⸗ 

um Neu⸗Kußfeld bei Pr. Holland die erſte 
111 

e 


Ein Techniker, im Bau und Montirung 
landw. Maſchinen, Dampfmaſchinen 2c. er⸗ 


Inſpectorſtelle zu beſetzen. 


Bec Lipman Citron 


in Marienburg. 


.. ͤ . 
Allgemeiner Conſum⸗Vercin. 
Freitag, den 10. d. M. keine Verſamm⸗ 
lung, dagegen Freitag, den 17. d. M., Adends 
1 — g eueral⸗Verſammlung in ber Burg 
intergaſſe. 4 
Bericht nebit Rechnungslegung und Abnahme 
über das Vereinsjahr 1864. 
Beſchlußnahme üb.r die Verwendung des 
vertheilbaren Gewinnes. 
Wahl eines neuen Vorſtandes. 11166] 


Der Vorſtand. 


Auf⸗ 


Hier⸗ 
[ 


Waaren, fo: 


Gute 
Adr. sub 


Kaufl. Krofte a. Rügenwalde, Suehmann u. Le⸗ 
wy a, Berlin, v Gronwald U. 


ewirthſchaf⸗ tin, Kloſtermann a. 


8 a. 
* 
* otel ge Olivas Amtmarn Reſchte a. Pe⸗ 
dergau. Cand. d. Theol. Emerich a. Libbowo. 
Deconom Sinn. Woſchin. Kaufl. Koeßler u. 
Schmiot a. Berlin, Fuerſtenderg a. Stettin, 
L a 4 gteuftadt. 

u otel: Ri Weber a. 
gioigberg. Cart Kalt 3 Eren aut Gräme 


chmerz kundgeben. In keiner Familie dürfte | fahren, ſucht Stellun iebſt Leitung 
| das Inſtrumentchen Se, Dabei kann die | einer Ba Jabrit ee mer, a. Frankfurt a. O., Grunau a. Berlin, 
Wirkung beliebigit ermäßigt und verſtärkt wer⸗ Empfehlende Zeugniſſe ſtehen zur Seite. | Kraft a Stettin. > 
den Preiſe 6 „ pro Inſtrument und Ge- | Gefällige Adreſſen bittet man sub K. W. 1100 eutſches Haus: Gutsbeſ. Prager a. Raths⸗ 
brauchsanweiſung. Frantiren. J. Momma, in der Exped. d. Ztg. abzugeben. hof. Beſ. Oels a. Brodnitz Aſſeſſoe Bleißner a. 
Naturſorſcher in Düſſeldorf. 11381 eg : t Berlin. Kfm. Pogdorf a. Bromderg. 
— . Ei tüchtiger Kellner mit gu EM Zeug | Hotel de Stolp: Bei v Czarnepte a Kor 
Sechszehn Stück niffen verſehen, kann ſich zum baldigen Eintritt] ſeltau. Schaſzüchter Puſter a. Schlawe. Baft« 


fette Ochſen 


ſtehen zum Verkauf in der Obermüble zu Grau⸗ 


denz. H. Mehrlein. 1044] 11088 


in mein Reſtaurationsgeſchaft melden. Geh ılt bei 


atlich. 
freier Station 10 % mon J. Schlefinger 


wirth Lehmann a. Lauenburg. Wobrock a. 
Neuſtadt. - 


Drud und ae eg Rat em an 


in Thorn. 


